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Kleine und mittlere Unternehmen (KMU) 
stellen 60 Prozent der sozialversicherungs-
pflichtigen Arbeitsplätze in Deutschland. 
Sie sind damit eine der wichtigsten Säulen 
unserer Wirtschaft und des Gemeinwohls. 
Die Partner der Offensive Mittelstand 
(kurz: OM-Partner) verbindet das Ziel, 
KMU dabei zu unterstützen, dass sie wett-
bewerbsfähig bleiben und damit ihre Exis-
tenz und die Arbeitsplätze sichern. Dieses 
gemeinsame Ziel verfolgen die OM-Part-
ner aus unterschiedlichen Motiven, zum 
Beispiel aufgrund gesetzlicher Aufträge, 
aus monetären Gründen oder aus gesell-
schaftlicher Verantwortung.

Der fortschreitende digitale Wandel und 
andere Megatrends in allen Bereichen der 
Wirtschaft und Gesellschaft erzeugen ge-
rade bei KMU einen immer rasanteren 
Veränderungsbedarf. Erfolgreich werden 
die KMU sein, die sich als innovations- und 
anpassungsfähig erweisen. 

Um KMU in diesem Prozess wirkungsvoll 
zu unterstützen, ist ein neues, gemeinsa-
mes und zeitgemäßes Beratungsverständ-
nis aller OM-Partner notwendig. Unser Be-
ratungsverständnis ist geprägt vom Willen 
einer engen Zusammenarbeit und dem ge-
meinsamen Ziel, durch Bündelung aller 
Kompetenzen ganzheitliche Unterstüt-
zungsleistungen für KMU zu ermöglichen. 
Eine ganzheitliche Beratung ist realisierbar, 
wenn wir unsere Potenzialebündeln. Be-
gründung:

	> Die Fragestellungen in den KMU wer-
den immer komplexer. Kein Partner al-
lein liefert dafür umfassende Gestal-
tungsansätze und Lösungen, die die 
Wechselwirkung aller betrieblichen 
Faktoren betrachtet.

Eine ganzheitliche Beratung kleiner und mittlerer Unternehmen ist nur gemeinschaftlich umsetzbar und dazu ist 
gegenseitiges Verständnis und enge Zusammenarbeit aller Partner der Offensive Mittelstand erforderlich.

Gemeinsames Beratungsverständnis
der Partnerinstitutionen der Offensive Mittelstand (OM)

Einstimmig vereinbart am 21. November 2019 in Berlin vom Strategiekreis der Offensive Mittelstand

	> Keiner von uns allein bewältigt den stei-
genden Bedarf an Beratung in den 
KMU. 

	> Zum Wohle der KMU werden wir unse-
re Beraterpotenziale (rund 200.000 Be-
rater*innen) planvoll und systematisch 
gemeinsam nutzen und nicht durch Pa-
rallelarbeit vergeuden.

	> Unsere Akzeptanz und Glaubwürdig-
keit beim Kunden wächst, wenn wir als 
Lotse innerhalb eines Netzwerkes aus 
verschiedensten, kompetenten Bera-
tungsexperten mit entsprechender 
Fachexpertise agieren und nicht sepa-
rat im jeweiligen Feld denken.

Das gemeinsame Beratungsverständnis 
muss zum Bestandteil unseres jeweils eige-
nen Rollenverständnisses und unserer Auf-
gaben als eigenständige Institutionen wer-
den – siehe Abbildung 1.

Die Umsetzung des gemeinsamen Bera-
tungsverständnisses erfordert Kooperati-
onsbewusstsein und wertschätzenden 
Umgang miteinander – trotz unterschiedli-
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Abbildung 1

	> Wir Partner der Offensive Mittel-
stand wollen KMU durch bedarfs-
orientierte Beratung dabei unter-
stützen, zukunftssicher zu bleiben 
oder sich zukunftssicher aufzustel-
len. Mit unseren vielfältigen Inst-
rumenten und Arbeitshilfen (wie 
den OM-Praxis-Checks) bieten wir 
Hilfe zur Selbsthilfe.

	> Indem wir unsere Kompetenzen 
stärker abstimmen und bündeln, 
wollen wir aus unseren unter-
schiedlichen Richtungen und Pers-
pektiven eine ganzheitliche Bera-
tung für den Mittelstand gestalten. 
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 �Qualität der Beratung

Unser gemeinsames Verständnis von Bera-
tungsqualität verfolgt das Ziel, KMU dabei 
zu unterstützen, durch produktive, nach-
haltige und gesundheitsgerechte Abläufe 
und eine wertschätzende, innovations-
freudige Unternehmenskultur eine hohe 
Arbeitsqualität im Unternehmen sicher zu 
stellen. Wir erschließen neue Perspekti-
ven, zeigen Entwicklungspotenziale und 
Handlungsspielräume, regen Lern- und 
Veränderungsprozesse an und wir stärken 
so die Entscheidungs- sowie Handlungsfä-
higkeit der KMU. Unsere Beratung orien-
tiert sich an:

	> den Qualitätsstandards und Qualitätssi-
cherungsmaßnahmen der jeweiligen In-
stitutionen oder

	> den Qualitätskriterien für selbständige 
Berater*innen im OM-Dokument „Qua-
lität der Beratung“ (www.check-bera-
ter.de) oder

	> den qualitätssichernden Maßnahmen 
der Berufsverbände und Fachvereini-
gungen für selbständige Berater*innen 
und

	> unserem gemeinsamen Beratungsver-
ständnis.

 �Kundenperspektive  
der Beratung 

Blickwinkel und Ansatzpunkt unserer be-
darfsorientierten und ganzheitlichen Bera-
tung ist die Kundenperspektive (siehe OM-
Check „Gut Beraten“). Kundenperspektive 
unserer Beratung bedeutet: 

	> Wir sensibilisieren den Kunden auf 
Grundlage unseres jeweiligen Experten-
wissens für planvolle, nachhaltige und 
präventive Nutzung seiner Ressourcen 
und motivieren ihn, sich damit ausein-
anderzusetzen.

	> Wir überlegen in jeder Situation, wel-
che speziellen Kompetenzen zur Prob-
lemlösung erforderlich sind, und wel-
cher Beratungsexperte für die jeweils 
konkrete Fragestellung der geeignete 
Partner ist. 

	> Wir leiten unsere jeweiligen Beratungs-

Unsere gemeinsame ganzheitliche Beratung kleiner und mittlerer Unternehmen beruht auf folgenden Grundlagen:

inhalte und -umfang aus der Perspekti-
ve des Kunden und den Vorteilen für 
das KMU ab.

	> Wir betrachten Prozesse nicht mono-
kausal, sondern ganzheitlich in ihrem 
tatsächlichen Wirkzusammenhang. 

 �Kooperationsbewusstsein

Ein gemeinsames Beratungsverständnis er-
fordert von uns allen ein Umdenken und 
ein Bewusstsein, dass Zusammenarbeit für 
die KMU hilfreich und sinnvoll ist. Wir be-
nötigen ein neues Kooperationsbewusst-
sein, das unter anderem durch folgende 
Aspekte gekennzeichnet ist:

	> Wir erkennen, dass eine auf Kooperati-
on basierende bedarfsorientierte und 
ganzheitliche Beratung die eigene Insti-
tution und deren Wettbewerbsfähigkeit 
fördert.

	> Wir nehmen die eigenen fachlichen 
Grenzen unserer Beratung wahr und 
überwinden so den eigenen „Tunnel-
blick“. 

	> Wir machen uns bewusst, dass wir 
OM-Partner sehr unterschiedliche Aus-
gangspositionen und Rollenverständnis-
se haben.

	> Wir begegnen den unterschiedlichen 
anderen Beratungsgruppen auf Augen-
höhe sowie wertschätzend und arbei-
ten gleichberechtigt zusammen. 

	> Wir erkennen, dass die Kooperation ei-
nen Nutzen für die eigene Arbeit hat 
(win-win). Wir fördern das Gemeinsame 
im Unterschiedlichen und werden über 
das Gemeinsame selber stärker. 

	> Wir suchen aktiv die Kooperation in der 
Region und gestalten diese mit. Wir 
motivieren uns gegenseitig zur Zusam-
menarbeit. Wir verdeutlichen uns, dass 
wir über Kooperationspartner mehr 
KMU mit unseren Themen erreichen 
können. Wir unterstützen andere 
OM-Partnerinstitutionen dabei, unsere 
Themen mit anzusprechen.

	> Wir entwickeln ein Verständnis des Ge-
bens und Nehmens und machen uns 
bewusst, dass dies nicht immer ausge-
wogen sein kann. 

 �Rollenverständnis zur 
Kooperation (Lotsen)

Wir haben unterschiedliche Aufgaben so-
wie Rollenverständnisse. Beratung gestal-
ten sich je nach Aufgabe und Rolle der Be-
ratungsinstitution in unterschiedlicher 
Weise für vielfältige Themen.

	> Unsere unterschiedlichen Rollen bleiben 
bestehen. Diese Vielfalt ist unsere ge-
meinsame Stärke.

	> Zu unserem Rollenverständnis gehört, 
dass wir bei Bedarf die Expertise ande-
rer Beratungsfelder hinzuziehen. Wir 
nehmen immer auch die Rolle eines 
Lotsen ein, der bedarfsorientiert und 
ganzheitlich den Weg aufzeigt. 

	> Neben den fachlichen Kooperationen 
profitieren wir von der Vielfalt der  Be-
ratungsmethodik aller Partner

	> Unser Selbstbild ist, Teil eines Ganzen 
zu sein. Zu unserem Rollenverständnis 
gehört, dass wir uns als einen Bestand-
teil („Puzzleteil“) eines ganzheitlichen 
Beratungsprozesses sehen. 

	> Wir vermitteln unserem Kunden, dass 
wir durch Kooperation mit anderen Ex-
perten ganzheitliche Lösungen pas-
send für seinen individuellen Bedarf 
anbieten.

 �Gegenseitige Transparenz

Um KMU bedarfsorientiert und ganzheit-
lich zu beraten und als Lotsen zur besten 
Lösung beizutragen, sind wir gegenseitig 
transparent. Jeder OM-Partner muss wis-
sen, was andere OM-Partner leisten kön-
nen, wo ihre Stärken und Grenzen liegen: 

	> Wir verpflichten uns, unsere Aufgaben, 
Kompetenzen und Möglichkeiten ande-
ren OM-Partnern bekannt zu machen. 
Wir sehen dies als ständige Aufgabe, 
weil sich immer wieder neue Anforde-
rungen, Möglichkeiten und Themen in 
unserem Beratungsfeld entwickeln. Wir 
streben eine Kultur der gegenseitigen 
Transparenz an.

	> Wir informieren uns selbst aktiv über 
die Leistungsangebote der anderen 
OM-Partner. 
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https://www.inqa.de/SharedDocs/PDFs/DE/Publikationen/qualitaet-der-beratung.pdf;jsessionid=9B174FE50A6FCA280B89D343E3D402A7?__blob=publicationFile&v=4
https://www.inqa.de/SharedDocs/PDFs/DE/Publikationen/qualitaet-der-beratung.pdf;jsessionid=9B174FE50A6FCA280B89D343E3D402A7?__blob=publicationFile&v=4
https://www.check-beraterqualitaet.de/check-beraterqualitaet/daten/mittelstand/index.htm
https://www.check-beraterqualitaet.de/check-beraterqualitaet/daten/mittelstand/index.htm
https://www.offensive-mittelstand.de/serviceangebote/hilfen-fuer-unternehmer-zur-auswahl-freier-berater
https://www.offensive-mittelstand.de/serviceangebote/hilfen-fuer-unternehmer-zur-auswahl-freier-berater
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	> Dazu gehört auch Transparenz über un-
terschiedliche Arten der Beratung und 
die unterschiedlichen Rollenverständ-
nisse der OM-Partner.

 �Voraussetzungen  
für den Transfer

Wir sind uns bewusst, dass gemeinsamer 
Transfer in die Unternehmen gemeinsame 
Transfertrukturen und Prozesse benötigt. 
Wir haben mit den OM-Praxis-Checks ge-
meinsame Praxisvereinbarungen geschaf-
fen. Sie beschreiben unsere inhaltlichen 
Vorstellungen zu Themen des Manage-
ments und sind wichtige Grundlage des 
gemeinsamen Transfers. 

Für den Transfer ist wichtig:
	> Wir entwickeln ein gemeinsames Ver-

ständnis für die Zusammenarbeit in re-
gionalen Netzwerken.

	> Wir vermeiden Parallelstrukturen, um 
Energien zu konzentrieren.

	> Wir etablieren den Austausch über Vor-
haben einzelner Partner und gelungene 
Praxisbeispiele, um voneinander zu ler-
nen und gegenseitigen Nutzen zu ge-
nerieren.

	> Wir schaffen Möglichkeiten, um inno-
vative Forschungsergebnisse wahrzu-
nehmen und zielgerichtet in die Bera-
tungsarbeit aller OM-Partner zu integ-
rieren. 

	> Wir autorisieren möglichst viele OM-Be-
rater*innen, die OM-Praxis-Checks als 
einen Einstieg in die Beratung zu nut-
zen.

	> Wir fördern ein System der Qualitätssi-
cherung der OM-Berater.

	> Wir streben Erfahrungsaustausche un-
terschiedlicher Beratergruppen in den 
Regionen an. 

 �Transfer innerhalb  
unserer Institutionen

Unser Ziel ist es, dass unser ganzheitlicher 
Beratungsansatz von unseren Beratern ge-
lebt wird.

	> Wir organisieren, dass das „Gemeinsa-
me Beratungsverständnis“ Bestandteil 
des Beratungsverständnisses unserer In-
stitutionen wird.

	> Wir informieren und sensibilisieren die 
einzelnen Berater*innen in unseren Ins-
titutionen.

	> Wir fördern und unterstützen den Aus-
tausch unserer Berater*innen unterein-
ander. 

	> Wir motivieren unsere Berater*innen in 
regionalen Netzwerken aktiv mitzuwir-
ken beziehungsweise regionale Netz-
werke zu initiieren.

	> Wir regen unsere Berater*innen an, 
über den eigenen Tellerrand hinaus
zublicken und informieren dazu über 
Angebote und Ansätze anderer 
OM-Partner. 
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